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WOHNRATSCHLÄGE

Hier einige grundsätzliche Ratschläge, die
der Werkbund für die Anschaffung der
Wohnungseinrichtung gibt. Sie sind der
Broschüre « Gut wohnen » (Verlag
B. Wepf & Co., Basel) entnommen.

Stühle

Die Sitzhöhe der Stühle betrug früher
gegen 50 cm, bei einzelnen Modellen, wie
etwa den Stabellen, oft noch mehr. Sie ist
in den letzten Jahrzehnten andauernd
verringert worden und beträgt heute noch 42
bis 45 cm. Auch die Sitzfläche wird heute
ohne Nachteil knapper gehalten; durch
sorgfältiges Auswägen der Verhältnisse
wird trotz geringeren Ausmaßen die
gewünschte Bequemlichkeit doch erreicht.
Wichtig dabei ist die Form der Lehne. Sie

kann beim Maschinenprodukt ohne großen

Aufwand stärker geschweift werden,
während der schreinermäßig zusammengefügte

Stuhl, wenn er nicht sehr teuer
werden soll, aus Stücken besteht, die nicht
viel von der geraden Linie abweichen.

Die Forderung nach einheitlicher
Formgebung der Sitzmöbel im gleichen
Raum besteht nicht mehr. Es lassen sich
verschiedene Modelle nebeneinander
verwenden, ohne die einheitliche Wirkung zu
beeinträchtigen.

Tische

Beim Eßtisch richtet sich die Größe der
Tischplatte nach der Zahl der essenden
Personen, wobei eine Breite von je 60 cm

nötig ist. Mit der Zugabe für Schüsseln
und Platten kommen wir auf eine Tischfläche

von mindestens 60 X 60 cm für
zwei Personen, 80 X 80 cm für vier und
80 X 120 cm für sechs Personen. Werden
alle vier Seiten je 120 cm lang gemacht,
so ergeben sich acht Plätze. Diese Maße
haben sich als Normen bewährt; bei nicht
zu knappen Raumverhältnissen geht man
aber gerne darüber hinaus, indem man die
Seitenlänge bei quadratischen Tischen
größer wählt, oder dem länglich-rechteckigen

Tisch eine gestrecktere Form gibt.
Für sechsplätzige Tische wird beispielsweise

die Plattengröße 75 X 150 cm an
die Stelle des etwas langweiligen Formates
80 X 120 cm treten.

Die Höhe der Tischplatte steht in
engem Zusammenhang mit der Sitzhöhe der

zugehörigen Stühle. Die früher übliche
Höhe für Eßtische, 80—83 cm, ist reduziert

worden auf durchschnittlich 75 cm.
Schreibtische sind etwa 72 cm hoch, in
besonderen Fällen wird für beide Arten bis
auf 70 cm heruntergegangen. Für
Teetische schwankt die Höhe zwischen 56 und
60 cm.

Schränke

An die Stelle des mächtigen F'amilienerb-
stückes sind Modelle getreten, die weniger
repräsentieren, die aber präzise Forderungen

an den Gebrauch erfüllen. Die Maße
werden durch den jeweiligen Gebrauchszweck

festgelegt; sie sind entsprechend
den viel kleineren Zimmern und Wohnungen

knapp geworden. Wir bestimmen die
Höhe des Kleiderschrankes oder die Tiefe
der Kommodenschublade nicht mehr nach
formalen Gesichtspunkten, sondern nach
der Länge des längsten Kleides oder des

zusammengelegten Wäschestückes. Dies
bewirkt eine weitgehende Differenzierung
der Maße, besonders der Schranktiefe. Ein
Kleiderschrank muß, wenn er die Kleider
an seitlich nebeneinanderhängenden
Bügeln aufnehmen soll, 58—60 cm tief sein.
Beim Wäscheschrank ist eine Tiefe von
50 cm ausreichend, während der Geschirr-
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//ier einige àt^ch/age, àe
<-/er 7per^önn«l /kir clke Än<?cha//rtng eler

7po/knnng^eînrm/îknng gà. Äs sinel ^ss
Frosc/îûrs « t?ut mohnen » er/ag
/>', 77^s/?/ <H (?c>.. />«.;s// entnommen.

Äkk/t/e

Ois 8itzhöhe der 8tühle hstrug krüher ge-
gen ZV cm, hei einzelnen Modellen, wie
etwa den 8tahsIIen, okt noch mehr. 8is ist
in den letzten dahrzehnten andauernd ver-
ringsrt worden und heträgt heute noch 42
kis 45 cm. Vuch die 8itzklachs wird heute
ohne Xachteil knapper gehalten; durch
sorgkaltiges Vuswägen der Verhältnisse
wird trotz geringeren Vusmallen àie Ze-
wünschte Bequemlichkeit doch erreicht.
Wichtig dahei ist àie Porm àsr Oelme. 8is
kann heim Maschinsnprodukt ohne gro-
hen Vukwand stärker geschwsikt weràen,
während àer schrsinermàllig zusammen-
gekllgts 8tuhl, wenn er nicht sehr teuer
weràen soll, aus 8tllcken hesteht, àie nicht
viel von àer geraden Pinie ahweichen.

Oie Pordsrung nach einheitlicher
pormgehung àer 8itzmöhel im gleichen
kaum hesteht nicht mehr. ks lassen sich
verschieàens Modelle nedeneinandsr ver-
wenàen, ohne àie einheitliche Wirkung zu
hesinträchtigen.

T'à/te
IZeim klltisch richtet sich àie Orölls àer
pischplatte nach àer ^alil àer essenàen
Personen, wohsi eine Breite von je 60 cm

nötig ist. Mit àsr ^.ugahe kür 8chüsseln
unà Platten kommen wir auk eine lüsch-
kläche von minàestens 60 X 60 cm kür
zwei Oersonsn, 80 X 80 cm kür vier unà
80 X 120 cm kür sechs Personen. Weràen
alle vier 8eitsn je 120 cm lang gemacht,
so ergehen sich acht Plätze. Diese Malle
hahen sich als hlormsn hswährt; hei nicht
zu Knappen kaumverhältnisssn geht man
aher gerne àarûher hinaus, indem man die

8eitenlänge hei quadratischen pischen
gröller wählt, oder dem länglich-recht-
eckigen pisch eins gestrecktere Porm giht.
kür sechsplätzige pische wird deispiels-
weiss die plattengrölls 75 X 150 cm an
die 8tells des etwas langweiligen kormatss
80 X 120 cm treten.

Ois Höhe der 'l ischplatte steht in sn-
gem Zusammenhang mit der 8itzhöhe der

zugshörigen 8tühle. Oie krühsr ühliche
Iköhs kür klltische, 80—85 cm, ist redu-
ziert worden auk durchschnittlich 75 cm.
8chreihtischs sind etwa 72 cm hoch, in de-

sonderen hallen wird kür Heide ^.rten his
auk 70 cm heruntergegangen, hür Ose-
tische schwankt die Oöhe zwischen 56 und
60 cm.

Vn die 8telle des mächtigen pamiliensrh-
Stückes sind Modelle getreten, die weniger
repräsentieren, die aher präzise porderun-
gen an den Oehrauch erküllen. Oie Malle
werden durch den jeweiligen Oehrauchs-
zweck kestgelegt; sie sind entsprechend
den viel kleineren wimmern und Wohnun-
gen knapp geworden. Wir hestimmen die
kköhs des Kleiderschrankes oder die pieke
der kommodenschuhlads nicht mehr nach
kormalen Gesichtspunkten, sondern nach
der hänge des längsten Kleides oder des

zusammengelegten Wäschestückes. Oiss
hswirkt eine weitgehende Oikkerenzierung
der Malle, hesonders der 8chranktieks. kin
Kleiderschrank mull, wenn er die Kleider
an seitlich neheneinanderhängenden llü-
gsln auknehmen soll, 58—60 cm tiek sein,
keim Wäscheschrank ist eine pieke von
50 cm ausreichend, während der Oesclnrr
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schrank 40 oder sogar nur 35 cm tief sein
kann.

IVohnzimmer

Das neuzeitliche Wohnzimmer ist gekenn
zeichnet durch seine Wandelbarkeit. Es
kann den jeweiligen persönlichen Wünschen

und den räumlichen Verhältnissen
angepaßt und nach Bedarf, zum Beispiel
bei Wohnungswechsel, umgestaltet werden.

Es existiert kein festes Schema für die
Art und die Zahl der Möbel, wie etwa
beim alten « Salon » ; weil die einzelnen
Stücke nicht umfangreich sind, können sie
auf verschiedene Art zu Gruppen
zusammengestellt werden. Auf Repräsentation
wird bewußt verzichtet; es ist alles auf
Bequemlichkeit und Entspannung eingestellt.
Ohne Bedenken verwendet man verschiedene

Möbeltypen und Holzarten; man
kombiniert etwa ungleiche Sitzmöbel aus
Stahlrohr mit einem besonders kostbar
gearbeiteten Schreibmöbel aus edlem Holz.
Teppiche, Bilder oder alte Möbel helfen
mit, dem Ganzen eine bestimmte Haltung
zu geben und das Persönliche der
Zusammenstellung zu unterstreichen.

Bücherregale werden so leicht und
anspruchslos als möglich gebaut. Jeder
Aufwand an teuren Hölzern oder zusätzlichen

Formen ist hier überflüssig. Beim
gefüllten Bücherregal sind die Bücher die
Hauptsache. Verglaste Bücherschränke
sind nur für ganz kostbare Bücher nötig.
Seit der Erfindung des Staubsaugers ist der
Staub kein gefiirchteter Feind mehr.

Eßzimmer

Beim Eßzimmer herkömmlicher Art
stehen die Schrankmöbel an den Längswänden

und der Tisch in der Mitte. Diese
Anordnung gibt sich ohne weiteres bei genügend

großen Zimmern. Damit zwischen
den Möbeln genügend Abstand bleibt, ist
für diese Aufstellung eine Raumbreite von
etwa vier Metern erforderlich. Bei geringerer

Breite bleibt kein Bewegungsraum
für die Bewohner. Man muß sich dann
zwischen dem Buffet und den Stühlen hin-

Vi e\ sßKn-eXUv rasiçvt
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Kleider, Unilormen^Teppi-
che, Vorhänge, Tischdecken.
Rasche und zuverlässige
Bedienung zu vorteilhaltesten
Preisen. Im Zeichen der Textil-
karte sind Reinigen und
Färben ein Gebot der Stunde.

FÄRBEREI

Murten. INMUi

KO PF-oder.
Zahnweh, Rheumatismus, Menstruationsbe

chwerden, Fieber oder Grippe-
Erscheinungen,

dagegen nehmen Sie sofort

CACHETS FAIVRE
In allen Apotheken

1 cachet 0.25 4 cachets 0.75 12 cachets 2.-
VA
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schrank 40 ocler sogar nur Z? cm tief sein
kann.

Das neuzeitliche Wohnzimmer ist gekenn
zeichnet clurch seine Wanclelharkeit. Ds
kann àen jeweiligen persönlichen Wün-
scheu unü clen räumlichen ^Verhältnissen
angepaBt uncl naclc Beclark, zum Beispiel
dei Wohnungswechsel, umgestaltet wer-
clen. Ds existiert kein festes 8chema kur clie

^.rt uncl clie ^ahl cler Vlöhsl, wie etwa
heim alten « 8alon » ; weil clie einzelnen
8tücke nicht umfangreich sincl, können sie
auf verschieclens ,Wt zu Orrcppsn zusam-
mengsstellt werclen, Vuk Bepräsentation
wircl hewuBt verzichtet; es ist alles auf Be-
czuemlichkeit uncl Entspannung eingestellt.
Ohne Beclenken verwenclet man verschie-
clene Möl>elt)cpen uncl Dolzarten; man
komhiniert etwa ungleiche 8itzmöhel aus
8tahlrohr mit einem hesonclers kosthar ge-
arkeiteten 8clireihmäbel aus eàlem Ikolz.
Teppiche, Lilöer ocler alte Vlöhsl Heiken
mit, clem Oanzen eins hestimmte Haltung
zu gehen uncl àas persönliche cler ^usam-
menstellung zu unterstreichen.

Bücherregale werüen so leicht uncl
anspruchslos als möglich geHaut, .lecler
/Kukwanà an teuren Dölzern oàer zusälz-
lichen Dormen ist hier ühsrklüssig. Beim
gefüllten Bücherregal sincl clie Bücher clie

Hauptsache. Verglaste Bücherschränke
sincl nur kür ganz kosthars Bücher nötig.
8eit cler Drkinclung clss 8tauhsaugers ist cler
8tauh lcein gefürchteter Veincl melir.

Beim DBzimmer herkömmlicher ^krt ste^
hen clie 8cl>ranlcmöhel an clen Dängswän-
clen uncl cler Visch in cler lVlitte. Diese Vn-
«rönung giht sich ohne weiteres hei genü-
genü groBen wimmern. Damit zwischen
clen lVlöheln genügencl Vhstancl hleiht, ist
kür cliese Aufstellung eine Baumhreite von
etwa vier Vletern erkorclsrlich. Bei gerin
gerer Breite hleiht kein Lswegungsraum
kür clie Bewohner. Wan muB siclc clann
zwischen clem Bukket uncl clen 8tühlen hin-

Vie,!.
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kisiclsc, hlnilocmen^leppi-
<hs, Vochsnzs, hzchcieàsn.
kszchs unci zuvsclàibi^e Le-
clisnung vocteilhsttebtsn
pcsizsn. im Reichen cleclextil-
><sc>s sincl ksinigsn uncl ksc-
t>sn sin Oskot clsc Ltuncle.

^czhnweh, khsumotîsmui, /^enstcucitionihe
cliwscclen, kishsc oclsc Ocipps-

^cschsinungsn,
clogsgsn nehmen 8is sofort
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Bei VeM+opfûnq
ist nicht nur dl« Verdauung gestOK
euch das Blut wird vergiftet. Köpfet.

Kreuzschmercen. Hämorrhoide*,
Übelkeit, bleicher u. unreiner Te**rf

sind die Folge. Man fOhll sich mOd«
und verdrossenster als men ist. D«

hUlt Oarmol. denn es wirkt verlSfjlich
u. mild - schmeckt wie Schokolade
Oarmol,dasAbführmittel der Familie,
ist auch sehr sparsam und preiswert.
In ailenApothekenerhSltlich.Fr.120

PARMOl
SCHULEN UND INSTITUTE

INSTITUT
Beherrschung der franz. Sprache. Aneignung
kaufmännischer Kenntnisse. Vorteilhafte Pauschalpreise
für individuelle Programme. Ferienkurse. Maturität.

LAUSANNE

Soziale Fraueiudiule Genf
(vom Bunde subventioniert)

Winter-Semester : Oktober bis März.
Allgemeine höhere Bildung. Berufliche Ausbildung

für soziale Fürsorge : Jugendfürsorgerinnen,
Anstaltsleiterinnen, Sekretärinnen, Bibliotheksgehilfinnen,
Laborantinnen.
Programm (50 Rp.) und Auskunft: Malagnou 3

Pension und Haushaltungskurse und Ausbildung von
Hausbeamtinnen im «Foyer» der Schule (Villa mit Garten).

Die Schule der erfolgreichen Jugend für Maturität,
Technik und Berufswahl

Institut Juventus Zürich
90 Fachlehrer Uraniastraße 31-33

NEU: Schule für Arztgehilfinnen und Laborantinnen.

Institut Rosenberg
' Knaben Landschulhelm in fif.4 n 11 ,kIIid. Höhenlandschaft liber WilllCIl
Alle Schulstufen. Maturitätsrecht. Handelsabteilung.
Vorbereitung auf Handelshochschule. E.T.H.,
Universität. Technikum. Verkehrsschule. Einzig.
Institut mit staatl. Sprachkursen. Offiz.französ. u.
engl. Sprachdlpl. Spezielles Schulheim f. Jüngere.
PÄDAGOGISCHE RICHTLINIEN: Ziel: Erziehung

lebenstücbt. Charaktere. Methode:
Größtmögliche Individualisierung In beweglichen
Kleinklassen. Prosp. u. Beratung durch die Direktion

durchzwängen. Die Reinigung wird
erschwert; auch sind die Möbel ständig in
Gefahr, beschädigt zu werden. Diese
Nachteile werden vermieden, wenn der
Tisch mit einer Schmalseite an einer der
Wände aufgestellt wird. Der Tisch kann
dann allerdings nur noch an drei Seiten
besetzt werden. Bei normaler Eßtischgröße
von 80 X 120 cm geht ein Eßplatz
verloren; für durchschnittliche Verhältnisse
sind die verbleibenden fünf Eßplätze aber
ausreichend. Wenn ein quadratischer
Tisch von 120 cm Seitenlänge verwendet
wird, ist die Aufstellung an der Wand
besonders günstig; es haben dann immer
noch sechs Personen Platz. In beiden Fällen

wird man bei größerer Personenzahl
den Tisch soweit von der Wand
wegrücken, daß die vierte Seite frei wird,
wobei sich sechs, respektive acht Eßplätze
ergeben.

Bei runden Tischen ist die Aufstellung

abseits von den Wänden gegeben.

Der Eßtisch außerhalb der Zimmermitte

hat die Verwendung der Sitzhank,
eines als bäuerlich geltenden und aus der

bürgerlichen Wohnung verschwundenen
Möbels, wieder möglich gemacht.
Sitzbänke sind heute sehr beliebt geworden.

entweder parallel der Längsseite
des Tisches als Langbank, oder aber, bei
Stellung des Tisches in einer Raumecke,
als Eckbank mit zwei rechtwinklig
aneinanderstoßenden Schenkeln.

Lampen

Die fest angebrachte Lampe in der Dek-
kenmitte ist für viele Verwendungen nicht
mehr die Norm. Besonders in kleineren
Räumen wird auf die Deckenbeleuchtung
verzichtet und statt dessen an geeigneter
Stelle eine Wandbeleuchtung angebracht.
Dadurch kann in der Küche der Arbeitsplatz,

im Badezimmer die Toilette mit dem

Spiegel, im Wohnzimmer der Schreihplatz
oder die Leseecke gut beleuchtet werden.
In größeren Räumen wird man solche

Platzbeleuchtungen neben der Allgemein-
beleuehtung zusätzlich anbringen.
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»iie 8cbuiàl«n, illutul-itàtsieckl, «sndeisnbteiilinz,
Voidsisitung »ut tt-lndeisbocksckliis. c.I.«., Uni-
»ei'sitàt, lecbnitolin, Verileb^sekui«. Diuüiß.
Institut mit sissti. Spruodkurseu. Okkliî.Ii'SN!«». u.
«ngi. bpi'ucbdipi, gpsmeilss Sodulboim I. Illng»'«,
t>ÄVH(10»I8c!IIi: 111111111.11111:11: ?iel! Drà
buu? lobsustüobt. Cburàtere. iülstkods: llrökt-
mößllivko IlldlviàuuIisisruliA in b««vgiicben iìiein-
ilissssn. Irosp, u, Loràlls àurob die Direktiou

durcb/wängen, Ois Reinigung wird er-
scbwsrt; aucb sind die Vlöbel ständig in
Oekabr, bescbsdigt /u werden, Oiese
biacbteile werden vermieden, wenn der
Oiscb rnit einer Lcbmalseits an einer der
Wände aulgestellt wird. Oer Oiscb kann
dann allerdings nnr nocb an drei Leiten
beset/t werden. bei normaler Obtiscbgröbe
von 80 X 120 ein gebt ein Obplat/ ver-
loren; lür durcbscbnittlicbe Verbaltnisse
sind die verbleibenden lünl Obplàt/s aber
ausrsicbend, Wenn ein ciusdratiscber
'l'iscb von 120 ein Lsitenlänge verwendet
wird, ist àie Entstellung sn cler Wnncl lie-
sonders günstig; es lralzsn dnnn iininsr
nocli ssclrs Personen t'Ià, In beiden Odl-
len wird inan bei grölZerer Oersonen^nbl
den üiselr soweit von der Wand weg-
rücken, dak die vierte Leite Irei wird,
wobei sieb secbs. respektive aebt Ollplät^e
ergeben.

bei runden biscben ist die ^nlstel-
lung abseits von den Wänden gegeben,

Osr Obtiscb anberlialb der ?.innner-
rnitte bat die Verwendung der Lit/bank,
eines als bäusrlieb geltenden und aus der

bürgerlieben Wvbnung verscbwundenen
>löbels, wieder inöglicb gernaebt. Lit/.-
känke sind beute sebr beliebt gewor-
den. entweder parallel der Oangsssite
des Oisebes als I.angbank. oder aber, bei
Ltellun? des Oisebes in einer Ilaurnecke,
als Oekbank mit /.wei reebtwinklig anein-
anderstobenden Lcbenkeln,

Oie lest angebraebte I.ampe in der Oek-
kenmitte ist lür viele Verwendungen nicbt
mebr die lüorrn, besonders in kleineren
Iläurnen wird auk die Oeckenbeleucbtung
ver/icbtet und statt dessen an geeigneter
Ltelle eins Wandbelsucbtung angsbracbt,
Oadurcb kann in der Xücbe der iWbeits-
plat/, im bade/immer die Ooiletts mit dem

Lpiegel, im Wobn/immsr der Lcbreibplai/
oder die Oeseecks gut beleucbtet werden.
In gröberen Häumen wird man solcbe

Olat/beleucbtungsn neben der Allgemein-
bsleuc.btung /usät/licb anbringen.

kk


	Wohnratschläge

